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Was die anderen sagen

Seitenspiegel
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CW-Kolumne

Produkte - keine Religion!

.Sieben von zehn Konzernen nutzen soziale
Plattformen im Netz fir Kommunikation
und PR, rund die Halfte fiir Marketing und
Kundenmanagement. Im Vertrieb und Kun-
denservice setzt jeder finfte befragte Kon-
zern auf die neuen Web-Dienste. Und mehr
als ein Drittel der befragten Unternehmen
wollen mittels Facebook, Xing oder Linked-
In neue Mitarbeiter finden.”
+Wirtschaftswoche” zum Thema Social
Media in groBen Unternehmen

wIch habe eben in-

tern angekiindigt, |
dass ich Mozilla

nach fiinf Jahren
verlassen und zu Greylock

Foto: Joi lto

Partners wechseln werde.”

John Lilly, CEO des fiir den Firefox-Brow-
ser zustandigen Non-Profit-Unternehmens
Mozilla, wechselt das Fach

.Microsoft erwartet, dass die neue Office-
Version diejenige sein wird, die in der
20-jéhrigen Geschichte des Produkts am
schnellsten vom Kunden akzeptiert wird.
Das kénnte dem Unternehmen helfen, ei-
nen drohenden Umsatzeinbruch zu vermei-
den und die Konkurrenz durch Googles
Web-basierende Konkurrenzprodukte ab-
zuwehren. Die Software wird derzeit von
7,5 Millionen Anwendern getestet, dreimal
mehr als vorhergehende Versionen. Chris
Capossela, Senior Vice President der Office
Group, glaubt, dass Anwender auf die
neue Office-Version genauso schnell up-
graden, wie im Jahr zuvor auf Windows 7."
~BusinessWeek.com”

.Sie wachsen in einer 24/7-Medienwelt
auf, die uns mit einer Vielfalt an Inhalten
und Meinungen bombardiert, von denen
einige nicht sehr hoch auf der Wahrheits-
skala rangieren. Mit iPods und iPads und
Xboxen und Playstations — ich weil3 von
keinem dieser Gerate, wie sie arbeiten —
wird Information zu einer Zerstreuung, ei-
ner Ablenkung, einer Art Unterhaltung,
und nicht zu einem Werkzeug, das uns star-
ker und unabhéngiger macht.”
US-Prasident Barack Obama vor Studenten
der Hampton University, Virginia (AFP)

Wer iiber Apple redet, wiahnt sich ge-
zwungen, in einen religiosen, we-
nigstens philosophischen Diskurs abzuglei-
ten. Das diirfte zu einem nicht geringen
MaB an der Fithrungsgestalt Steve Jobs
liegen. Dem wird in der medialen Darstel-
lung eine Uberhdhung zuteil, die einiger-
malen grotesk ist. Die Tatsache, dass je-
mand die Technik versteht, die seine Firma
verkauft, ist ja lobenswert. Dass ein Fir-
menboss die Potenziale dieser Technik fiir
neue Geschiftsfelder voraussehen kann,
ist unbestreitbar bemerkenswert. Die zu-
gegebenermaflen auergewohnlichen Fa-
higkeiten des Apple-Chefs sollten aber
trotzdem nicht dazu verleiten, ihn als iGott
wahrzunehmen.

Das kann auch nicht im Sinn eines
Steve Jobs sein. Denn bei allem Marketing-
Gewese und Kultbrimborium um Apple
bleibt doch eine Tatsache: Apple verkauft
Produkte und keine Religion. Geréte aber
kann man vergleichen, ihre Tauglichkeit
fiir diverse Aufgaben priifen. Bei solcher
Nagelprobe nun zeigt sich, dass es Griinde
fiir das gute Image gibt, das Apple und
seine Produkte geniel3en.

Nun beweisen auch noch Anwender, dass
sich das iPhone reibungslos an Backend-
Systeme anbinden ldsst. Gleiches kann man
jetzt schon fiir das iPad sagen.

Leserbriefe

Je mehr Internet-basierende Anwendun-
gen und Services genutzt werden, desto
weniger wirken sich Inkompatibilitdten
zwischen den Apple- und Wintel-Welten
aus. Experton-Analyst Carlo Velten argu-
mentiert auBerdem zu Recht, dass via
Virtualisierungstechnologien Riicksichten
auf Besonderheiten des Mac-0S-X-Be-
triebssystems nicht mehr genommen wer-
den miissen. Zudem gibt es fiir Apple-
Rechner Losungen, um sie an die ge-
schiftskritischen Backend-Systeme anzu-
flanschen.

Es wird Zeit, weniger iiber das Phédno-
men Apple und mehr iiber Produkte zu
reden. Diese Geréte gehoren auf den Priif-
stand. Sind sie besser, hei3t es: Kaufen! So
einfach kann Religion, kann Philosophie
auch sein. Nur ist es
dann keine Religion,
keine  Philosophie
mehr. Und das ist
auch gut so.

Jan-Bernd Meyer
Redakteur CW

CW 19/10

Panikmache!

Zunéchst bleibt festzuhal-
ten, dass die in der Arbeit
des tschechischen Teams be-
schriebenen Bedrohungssze-
narien bereits seit vielen Jah-
ren bekannt, also alles ande-
re als neu sind! Weiterhin
bleibt festzustellen, dass die-
se seit mindestens sechs
Jahren bekannte (theore-
tische) Bedrohung ,in the
wild” noch nie auftrat! Die

Bedrohung ist als eher ge-
ring einzustufen. Warum?
Weil sehr viele Faktoren er-
fullt sein missen, um einen
solchen Angriff Gberhaupt zu
ermoglichen. So muss der
Rechner zum Beispiel vorher
bereits infiziert sein (bei-
spielsweise lber Software-Si-
cherheitslicken, diese wer-
den aber von leistungsfahi-
gen AV-Programmen
abgefangen!). Es handelt
sich um eine sehr theore-
tische und duBerst geringe
Wahrscheinlichkeit, mit der
hier die Ausfihrung von Mal-
ware ermdoglicht wird. Diese
Bedrohung betrifft, wenn
Uberhaupt, dann auch nur
die Selbstschutz-Mechanis-

men von Anti-Malware-Pro-
dukten und nicht die eigent-
liche Scannerfunktionalitat.
Fazit: Viel Larm um sehr, sehr
wenig!

Zwecke via CW-Forum

Die Lesermeinung bezieht sich auf
den Online-Artikel , Jedes AV-Pro-
gramm ist leicht zu knacken”
(www.computerwoche.de/1935844).

Bestes Tool fehlt
Warum fehlt hier eigentlich
das beste Wiki-Tool Atlassian
Confluence? Wir (unsere Fir-
ma) setzen es seit mehreren
Jahren ein und sind mehr als
zufrieden!

Torsten-Hi via CW-Forum

Die Lesermeinung bezieht sich auf
den Online-Artikel ,, Wikis fiirs Busi-
ness: Dienste und Tools flrs Wiki”
(www.computerwoche.de/1932449).
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EMC macht das
Data Center mobil

Mit einem neuen Storage-Konzept fiir private Clouds sollen Unternehmen Daten und

Trends & Analysen 5

Anwendungen unterbrechungsfrei zwischen Rechenzentren verschieben konnen.

Von Uli Ries*

en Kern des Konzepts bildet die Sto-
D rage Appliance Vplex, die EMC ver-

gangene Woche auf der Fachkonfe-
renz EMC World in Boston vorstellte. Das
System soll bislang nicht gekannte Funkti-
onen in die privaten Cloud-Infrastrukturen
von Unternehmen bringen: Die Technik ver-
spricht im Zusammenhang mit Storage-Ar-
rays die gleichen Funktionen, wie sie die
Server-Virtualisierung im Zusammenhang
mit Servern bringt. Virtuelle Maschinen (VM)
sollen sich samt den zugehorigen Daten und
Anwendungen unterbrechungsfrei zwischen
Rechenzentren verschieben lassen. Dies bei-
spielsweise, um drohenden Naturkatastro-
phen auszuweichen oder um besonders
hardwarelastige Anwendungen in Rechen-
zentren auszulagern, an deren Standort die
Energiekosten niedrig sind.

«Virtual Storage”

Vplex funktioniert entweder im gleichen,
lokalen Rechenzentrum (Vplex Local) oder
auch zwischen zwei Rechenzentren (Vplex
Metro). Um die VMs zu verschieben, arbei-
tet Vplex sowohl mit VMwares Vmotion zu-
sammen als auch mit Live Migration von
Microsofts Windows Server 2008 R2 Hyper-
V. EMC-Chef Joseph Tucci erklirte, dass

eine Abstraktionsschicht den

EMC-Chef Joseph Tucci:
»Es wird nicht wenige,
gigantische Clouds ge-
ben, sondern eine rie-
sige Anzahl kleiner pri-
vater und 6ffentlicher
Datenwol-

Im Mittelpunkt des EMC-
Konzepts steht die Storage-
Appliance Vplex.

eigentlichen Speicherort der
Daten loslost vom Ort, an
dem die auf die Daten zu-
greifende Anwendung ge-
nutzt und betrieben wird.
Der von Intel gekommene
Pat Gelsinger, heute EMCs
President fiir Information
Infrastructure Products,
sprach in Verbindung mit
Vplex von ,,Virtual Storage*®.
AulBlerdem soll Vplex laut
Gelsinger die bisher von
Entwicklern und Kunden in
Speichersysteme getétigten
Investitionen nutzen und
fordern, anstatt sie zu zer-
storen: Das Produkt arbeite
auch mit Storage-Arrays an-
derer Hersteller zusammen
und soll sich ohne grof3e An-
passung oder irgendeine
Betriebsunterbrechung in
vorhandene Infrastrukturen
eingliedern lassen.

Synchronisieren in Echtzeit

EMC will Vplex in vier Varianten anbieten,
von denen jetzt zwei verfilighar sind: Neben
Vplex Local und Metro sollen noch Vplex
Geo (erste Hélfte 2011) und Vplex Global
(Marktstart noch nicht bekannt) folgen. Die
ersten beiden Varianten funktionieren im
Synchronbetrieb. Das hei3t, dass die Daten
an allen Speicherorten jeweils in Echtzeit
auf dem gleichen Stand gehalten werden.
So lassen sich Anwendungen fiir den Be-
nutzer vollig transparent auf verschiedene
Storage-Arrays verteilen. Dabei arbeitet
Vplex zusammen mit Oracle VM 2.2, Oracle
Enterprise Linux, Red Hat Linux und Win-

dows sowie EMCs Power-
Path.

Der Weg in die Cloud

Gelsinger und sein Chef
Tucci sind sich einig, dass
sich der Weg zur privaten
Unternehmens-Cloud in
drei Schritten vollzieht:
Zuerst diene Virtualisie-
rung den IT-Mannschaften
als Mittel zum Kostensen-
ken. Sind knapp 30 Pro-
zent der Infrastruktur
virtualisiert, profitierten
auch andere Unterneh-
mensbereiche, indem bei-
spielsweise die Verfiighar-
keit von Anwendungen
erhoht werde. In einem
letzten Schritt — laut EMC
denkbar ab einem Virtua-
lisierungsgrad von 85 Pro-
zent — konnte die IT dann
als Service angeboten
werden: Das IT-Team of-
feriere die Infrastruktur
dann mit verschieden ab-
gestuften SLAs, die die
Fachabteilungen je nach
Bedarf nutzen konnten.

EMC-Kunden duBerten sich zuriickhaltend
zum Thema private Cloud: Am Rande
der EMC World war verschiedentlich zu
horen, dass viele IT-Organisationen noch
reichlich Arbeit beim Virtualisieren von
Servern und beim Umgang mit Techniken
wie Vmotion haben. AuBlerdem haben
viele IT-Entscheider gerade erst ihre
Skepsis hinsichtlich der Zuverlidssigkeit
von virtualisierten Servern iiberwunden.
An weitergehende Pline fiir virtualisierte
Storage-Techniken wollen viele noch nicht
denken. (wh)

*Uli Ries ist freier Journalist in Minchen.
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~Mitarbeiter miissen sich bewegen”

Im I'T-Servicegeschdift verdndern sich die Anforderungen an

die Dienstleister. Mitarbeiter miissen sich darauf einstellen, fordert
HP-Services-Geschdftsfiihrer Michael Eberhardt.

Von Hans Kéniges*

CW: Sie sind ein erfahrener Experte im
Service- und Outsourcing-Geschdift. Wie
wiirden Sie die aktuelle Entwicklung be-
schreiben?

EBERHARDT: Der Trend zu grof3en, inter-
nationalen Abschliissen setzt sich fort. Um
da gut im Geschéft zu bleiben, muss man
maoglichst viel standardisieren, und man
benotigt unbedingt groe Volumina. Wir
brauchen nicht iiber Off- oder Nearshoring
fiir 3000 PCs zu reden, ganz anders sieht
es hingegen fiir den Service von 30.000 Ge-
rdten aus. Probleme treten auf, wenn Pro-
zesse nicht klar definiert und standardisiert
sind.

CW: Welche Konsequenzen hat das fiir
die Qualifikation der Mitarbeiter?
EBERHARDT: Sagen wir es mal so: Genera-
listen und Spezialisten werden immer ge-
fragt sein.

CW: Das bedeutet konkreter?
EBERHARDT: Dass etwa ein Global Account
Manager mit einem breiten fachlichen
Know-how, ein Solution Architect oder auch
ein SAP-Profi sehr gute Chancen haben. Das
Gleiche gilt fiir gute Vertriebler oder fiir
Oracle- und Sharepoint-Fachleute.

CW: Wer muss sich umstellen?

EBERHARDT: Vor allem Mitarbeiter mit
hochautomatisierten Tatigkeiten wie Help-
desk oder Server-Monitoring. Aufgrund der
hohen Standardisierung und des immensen

Michael Eberhardt, HP: ,,Prozesswissen und
Itil-Kenntnisse sind uns wichtig.”

Kostendrucks werden solche Aufgaben am
ehesten ausgelagert.

CW: Welche Bewerber haben bei Ihnen
Chancen?

EBERHARDT: Ganz wichtig ist uns Prozess-
Know-how und auch Itil-Wissen. Fachlich
erwarten wir eine Spezialisierung, zum Bei-
spiel als Collaboration-, Server- oder Da-
tenbankprofi. Und schlieBlich spielt die
Kundenorientierung eine wichtige Rolle. Im
Vorteil ist zudem, wer keine Angst vor in-
ternationalen Herausforderungen hat.

CW: Wenn von Qutsorcing-Deals die Rede
ist, wird auch von Change-Management

gesprochen, das die emotionalen Aspekte
eines solchen Geschdifts beriicksichtigt.
Wie sieht die Rolle des Change-Managers
aus?

EBERHARDT: Der emotionale Aspekt ist
eines der wichtigsten Elemente, von denen
es abhingt, ob ein Outsourcing-Projekt ge-
lingt. Die Widerstdnde gegen eine Standar-
disierung und vor allem Zentralisierung, in
der lokale Mitarbeiter das Gefiihl haben,
dass ihnen von auf3en etwas auferlegt wird,
konnen sehr grof3 sein. Deshalb sind in so
einer Situation erfahrene Change-Manager
gefragt, Personen mit mehrjahriger Berufs-
erfahrung, gestandene Personlichkeiten, die
so ein Projekt iiber die erste, oft nicht ganz
einfache Phase professionell begleiten.

CW: Und wie sieht es fiir die restlichen
IT-Mitarbeiter aus?

EBERHARDT: Um es kurz zu beantworten:
Wir zeigen den Mitarbeitern die Moglich-
keiten auf, die sich aufgrund der Verédnde-
rungen ergeben, bieten einen Strauf} an
Entwicklungsmoglickeiten, erwarten aber
auch, dass die Beschiiftigten sich bewegen.
Konkret formuliert: Wer 20 Jahre denselben
Job gemacht hat, der jetzt automatisiert
werden kann, der wird erkennen, dass es
damit so nicht weitergeht. Also muss er sich
fiir neue Aufgaben qualifizieren. Unser
Business bietet viele Chancen. <

*Hans Koniges
hkoeniges@computerwoche.de
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Der weltweite IT-Servicemarkt schrumpft

55,0

(-6,6%)
dem Vorjahr;
Quelle: Gartner

(-10,4%)

(-0,4%)

IBM HP

Umsatz in Milliarden Dollar;
() Verédnderung gegentiber

(-6,5%)

Fujitsu Accenture CSC
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. Die IT-Dienstleister haben

N ein schweres Jahr 2009 erleb.
Nur die indischen Provider
sind gewachsen.

Der weltweite Markt schrumpfte laut Erhe-
bung von Gartner um 5,3 Prozent auf 763
Milliarden Dollar. Die GroBen der Branche wur-
den besonders gebeutelt, ihr Umsatz ging stirker als
der Marktdurchschnitt zuriick. Nur Fujitsu konnte sich die-
sem Trend entziehen. Der japanische IT-Anbieter musste lediglich
0,4 Prozent UmsatzeinbuBBen hinnehmen und verbesserte seinen
Marktanteil damit auf 3,1 Prozent.

Als Gewinner diirfen sich die indischen Provider fiihlen. Thre
Geschiifte legten um 3,6 Prozent zu. Allerdings haben auch sie
schon bessere Zeiten erlebt. Im Jahr 2008 verzeichneten die Inder
noch einen Zuwachs von 15,8 Prozent. Sie haben die Auswirkungen
der Finanzkrise sehr frith zu spiiren bekommen, weil viele ihrer
Kunden aus der Bankenbranche stammen.

Nach wie vor ist der Markt sehr zerkliiftet. Marktfiihrer IBM
belegt lediglich 7,2 Prozent des Gesamtmarkts (Vorjahr 7,3 Pro-
zent). Auch HP (4,3 Prozent) und Accenture (2,7 Prozent) mussten
Marktanteile abgeben. Ingesamt bedienen die groBten fiinf Anbie-
ter weniger als 20 Prozent der weltweiten Nachfrage nach IT-
Dienstleistungen. (jha)

Tritt das Google-Pad gegen Apples iPad an?

Verizon ist Entwicklungspartner fiir einen Tablet-PC.

as Vorhaben des Internet-

Konzerns machte Lowell
McAdam, CEO von Verizon Wire-
less, gegeniiber dem ,Wall
Street Journal®“ 6ffentlich. Der
groBte US-Carrier ist demnach
Entwicklungspartner fiir einen
geplanten iPad-Konkurrenten.
Verizon steht unter Zugzwang,
denn der Rivale AT&T ist so-
wohl TK-Partner fiir Apples iPad
als auch fiir Amazons E-Book-
Reader ,Kindle“. Bereits in der
Vergangenheit hat sich Verizon
eng an Google angelehnt. Im
letzten Jahr riihrte der TK-Kon-
zern beispielsweise die Werbe-
trommel fiir das Motorola-Handy
»,Droid“, das mit Googles Be-
triebssystem Android arbeitet.

Details nannte McAdam nicht,
beispielsweise sind Zeitplan und
Hardwarepartner offen. Zudem
erscheint die Rolle von Google
nicht ganz klar. Offenbar haben
die Partner iiber Moglichkeiten
neuer Smartphones diskutiert.
In diesem Zusammenhang sei
die Idee eines Ta-
blet-PC entstan-
den, sagte der
Verizon-Mana-
ger. Ein Google-
Sprecher kom-
mentierte die
Meldung nicht.
Er verwies ledig-
lich darauf, dass
jeder Hersteller
die Software nut-

zen konne, um Handys, Smart-
phones und andere Geréte aus-
zustatten.

Allerdings sucht Google seit
geraumer Zeit nach Wegen, das
Online-Werbegeschéft auf den
Markt fiir mobile Endgeréte zu
iibertragen. Mit Hilfe von Hard-

warepartnern und TK-
Betreibern sowie von
Googles Betriebssystem

sollen leichte, mobile Endgerite
entstehen, die dieses Geschéfts-
modell unterstiitzen.

Derweil kiindigte Apple die
Verfiigharkeit der iPads in
Deutschland fiir den 28. Mai an.
Die Preise beginnen bei 499
Euro fiir die einfache Aus-
fiithrung mit WiFi-Ubertragung
und 16 GB Flash-Speicher.

Das Spitzenmodell mit 64 GB
Speicher sowie WLAN- und 3G-
Ubertragung kostet 814 Euro.
Interessenten konnen gleich
die passende Micro-SIM von
Vodafone oder 02 dazubestel-
len. Die Daten-Flatrates schla-
gen mit knapp 30 beziehungs-

. weise 25 Euro pro Monat zu

Buche. (Gha)

Fotos: Fotolia/shoot4u; Apple



	Trends & Analysen
	EMC mobilisiert das RZ
	Servicemarkt im Umbruch
	Konkurrenz für das iPad?

	Titel: Apple fürs Unternehmen
	Ist Apple fit für Unternehmen?
	Keine Ausrede mehr

	Produkte & Praxis
	Kleine Helfer
	Data-Warehouse-Trends
	In sechs Schritten zum ECM
	Skype als UC-Vehikel

	IT-Strategien
	Risikofaktor E-Mails
	Was ist ein guter CIO?
	Cloud liegt noch im Nebel

	Job & Karriere
	Entwickler stellen sich um
	Karriere mit Security-Tests

	Trends & Analysen
	EMC mobilisiert das RZ
	Servicemarkt im Umbruch
	Konkurrenz für das iPad?

	Titel: Apple fürs Unternehmen
	Ist Apple fit für Unternehmen?
	Keine Ausrede mehr

	Produkte & Praxis
	Kleine Helfer
	Data-Warehouse-Trends
	In sechs Schritten zum ECM
	Skype als UC-Vehikel

	IT-Strategien
	Risikofaktor E-Mails
	Was ist ein guter CIO?
	Cloud liegt noch im Nebel

	Job & Karriere
	Entwickler stellen sich um
	Karriere mit Security-Tests

	Trends & Analysen
	EMC mobilisiert das RZ
	Servicemarkt im Umbruch
	Konkurrenz für das iPad?

	Titel: Apple fürs Unternehmen
	Ist Apple fit für Unternehmen?
	Keine Ausrede mehr

	Produkte & Praxis
	Kleine Helfer
	Data-Warehouse-Trends
	In sechs Schritten zum ECM
	Skype als UC-Vehikel

	IT-Strategien
	Risikofaktor E-Mails
	Was ist ein guter CIO?
	Cloud liegt noch im Nebel

	Job & Karriere
	Entwickler stellen sich um
	Karriere mit Security-Tests

	Trends & Analysen
	EMC mobilisiert das RZ
	Servicemarkt im Umbruch
	Konkurrenz für das iPad?

	Titel: Apple fürs Unternehmen
	Ist Apple fit für Unternehmen?
	Keine Ausrede mehr

	Produkte & Praxis
	Kleine Helfer
	Data-Warehouse-Trends
	In sechs Schritten zum ECM
	Skype als UC-Vehikel

	IT-Strategien
	Risikofaktor E-Mails
	Was ist ein guter CIO?
	Cloud liegt noch im Nebel

	Job & Karriere
	Entwickler stellen sich um
	Karriere mit Security-Tests

	Trends & Analysen
	EMC mobilisiert das RZ
	Servicemarkt im Umbruch
	Konkurrenz für das iPad?

	Titel: Apple fürs Unternehmen
	Ist Apple fit für Unternehmen?
	Keine Ausrede mehr

	Produkte & Praxis
	Kleine Helfer
	Data-Warehouse-Trends
	In sechs Schritten zum ECM
	Skype als UC-Vehikel

	IT-Strategien
	Risikofaktor E-Mails
	Was ist ein guter CIO?
	Cloud liegt noch im Nebel

	Job & Karriere
	Entwickler stellen sich um
	Karriere mit Security-Tests

	Trends & Analysen
	EMC mobilisiert das RZ
	Servicemarkt im Umbruch
	Konkurrenz für das iPad?

	Titel: Apple fürs Unternehmen
	Ist Apple fit für Unternehmen?
	Keine Ausrede mehr

	Produkte & Praxis
	Kleine Helfer
	Data-Warehouse-Trends
	In sechs Schritten zum ECM
	Skype als UC-Vehikel

	IT-Strategien
	Risikofaktor E-Mails
	Was ist ein guter CIO?
	Cloud liegt noch im Nebel

	Job & Karriere
	Entwickler stellen sich um
	Karriere mit Security-Tests


